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Überlegungen ZU Diakonat

Bisherige Entwicklung

Spontane Antänge

Noch VOL dem Ende des ersten Jahrtausends hat das frühchristliche Amt des Diakons
1ın der römisch-katholischen Kirche seine Bedeutung verloren. ach vergeblichen Ver-
suchen, wieder einzuführen, scheint heute iıne Erneuerung veränderten HC-
chichtlichen Bedingungen un un uen theologischen Aspekten notwendig
sein un: auch gelingen.

Miıt der Gründung des Rauhen Hayuses iın Hamburg (1833) hat die evangelısche Kirche
den Anfang gemacht. Als zahllose Menschen durch die beginnende Industrialisierung
wachsender soz1ıaler Not auUSgESETZT wurden und verproletarıisieren drohten, suchte
Wichern den frühkirchlichen Diıakonat 1CUu beleben un ZWAar mıiıt dem gezielten Auf-
LTag, den soz1al Benachteiligten heltfen. Die Begründung gab ıhm Apg 6, LE Bıs in
dıe Gegenwart hınein ertfüllt der evangelische Diakon sowohl in der Anstaltsdiakonie
(z Bethel) w1e auch 1n der Gemeindediakonie vornehmlich den Diıenst Menschen,
die VO  w sozialer Not betroffen sind. Bestrebungen VO  > Diakonen, iın das Amt des Pre-
digers drängen, halt INan Argumente >}  > die aut den spezifıschen Dienst des
Diakons verweıisen, w1e 1n Apg 6, 1 begründet iSt

In eigenen Diakonenanstalten bıldet die evangelische Kirche Diakonen gee1gnete
Männer Aaus. Zugleich schließen sıch die Bewerber MI1t der Wahl einer Diakonenanstalt
eiıner Brüdergemeinschaft d der s1e zeitlebens gehören. Dıie evangelische Kirche
zählt ZUr eıit 1n Deutschland Z Diakonenanstalten, 1n denen sich laut Statistik VO

Jahr 1970 075 Diakonatsanwärter in der Ausbildung efinden. Ca 285 Diakone
(davon 793 1mM Ruhestand) x1ibt AA eıt insgesgmt 1n der evangelischen Kirche 1n
Deutschland.

Nach langen Vorüberlegungen auch 1im Dachau und nach ersten zaghaften
Versuchen, begann in der römisch-katholischen Kirche nach dem zweıten Weltkrieg ein
intensives Drängen aut die Wiedereinführung des Diakonats. Das Anliegen brach VO  -

her 1in der Kirche auft. Eıinige Interessierte schlossen sıch 1ın Kreıisen Z  INMCN,
die Klärung theologischer Fragen den Diakonat ANZUICSCH und Öördern un:
nach egen un Möglichkeiten praktischer Durchführung suchen.
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urch Inıtiatıve der Diıakonatskreise einzelner Länder entstand 1959 1n Freiburg der
Internationale Diakonatskreis, durch den VOTL allem Informationen ausgetauscht wurden
un: der weıteren Studien un ZUr Förderung der Diakonatsbewegung anregte. Eın
wichtiger Schritt dieses Kreıses WAar die internationale Studienkonferenz mMiıt 500
Teilnehmern anläfßslich des Vatikanischen Konzzils VO PTE Oktober 1965 1ın Rom
Zum Präsıdium zählte auch Kardıinal Döpfner. Auf dieser Konferenz wurde als ach-
tolger des „Internationalen Diakonatskreises“ das Internationale Informationszentrum
für Fragen des Diakonats miıt dem Sıtz 1ın Freiburg gegründet, dessen Aufgaben gemäß
S 3 b der Satzung W1e tolgt umschrieben werden: Information un Dokumentation,
Meınungsaustausch und Beratung, Veranstaltung VO  ; Tagungen un Studienkonferen-
ZeN; Sammlung, Austausch un: Auswertung VO  - praktischen Erfahrungen SOWI1e bera-
tende Mıtwirkung bei der Entwicklung des Diakonats 1ın Theorie un Praxıs. Inzwi-
schen hat das Informationszentrum seine Rechtsform als eingetragener Vereıin miıt dem
Namen Internationales Diakonatszentrum erhalten. Am 26 Oktober 1969 wurde ıne
entsprechende Satzung verabschiedet. AT seıiınen Autfgaben zählt auch die Herausgabeder Zeitschrift Diaconia X P, die viermal Jährlich (bzw. zweımal als Doppelheft) CI-
scheint (bisher Nummern).

Weıterführung durch das Zweite Vatikanisd1e Konzil

Die zunächst VO  - kommende Bewegung wurde VO Vatikanischen Konzıl
aufgegriffen, das mıt der Schlußabstimmung über die „Dogmatische Konstitution über
die Kiıirche“ Dr 1T 1964 un mMit der feierlichen Proklamation yleichen Tag
grundsätzlich gzrunes Licht für die Wiedereinführung des Diakonats „als eigene und
beständige hierarchische Stufe“ (Kap ILL, Art 29) vab und für die Seel-

angebracht sel; derartige Diıakone bestellen“, sollten die „zuständiıgen VOI-

schiedenartigen territorialen Bischofskonferenzen mIiIt Billizung des Papstes“ eNt-
scheiden

Nach weıteren Arbeiten einer Kurienkommission VO Juniı 1965 bıs Dezember 1966
Setztie der Papst iıne Kommission VO Bischöfen e1n, der die deutschen Bischöfe
Schröffer (jetzt Rom) un Aufderbeck, Erfurt, gehörten. Unter der Leitung VO  w Kardı-
nal Felici erarbeitete die Ommıssion die endgültigen Ausführungsbestimmungen, die

1967 mıiıt dem Motuproprio Sacrum diaconatus ordinem VO 18 196/
veröftentlicht wurden.

Bald danach eschloß die Deutsche Bischofskonferenz auf ihrer Herbsttagung 1967/,
die „Billıgzung des Papstes“ einzuholen, die auch 1967 bereits erteilt wurde.
Daraufhin erarbeitete die Unterkommission „Diakonat“ 1n Verbindung mıiıt dem „Inter-
natıonalen Informationszentrum für Fragen des Diakonats“ ame iınzwıschen SC-
andert, S, O.) der Leitung des Kölner Weihbischofs Frotz ıne „Grundordnung für
die Ausbildung der Diakone“, die die Vollversammlung der Bischofskonferenz
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1968 verabschiedet hat Inzwischen hat sıch ıne Arbeitsgemeinschafl der Diakonats-
hreise deutscher Bıstüuümer gebildet, die sıch AUuUSs den Bischöflichen Beauftragten, den
Sprechern der Diakonatskreise und Sachverständigen sSsammenseitizZt und sıch einmal
jährlich 1ın Frankturt Beratungen trift.

Erste Erfahrungen

Dıie weıtere Entwicklung verliet dann sehr rasch. Bewerber hatten sıch bereıits 1ın
verschiedenen Diözesen 1in Diakonatskreisen autf den Dienst als Diakon und auf die
Weihe vorbereitet, da{fß Ende 1970 bereits 66 Diakone 1m kirchlichen Dienst standen,
dıe sich w1e folgt aut die einzelnen Diözesen verteilten:

Rottenburg (12 hauptamtlıch, nebenamtlıch)
Köln hauptamtlich, nebenamtlıch)
Freiburg (nebenamtlich)
Münster nebenamtlıich, 1n Brasılien)
München hauptamtlıch, nebenamtlich)
Trier hauptamtlich, nebenamtlich)
Augsburg (hauptamtlıch)
Essen
Fulda (Ostteıl) \& K o 157 a S E ı SLimburg
Bamberg

Inzwischen hat sıch dıie Z ahl der Diakone in Deutschland aut 90 erhöht.
Nach einer Statıistik VO  w} Ende 1970 gab es bereits in Afrika I9 1n Asıen Z in Lateın-

amerika 14, 1n Nordamerika ständige Diıakone. ach der gleichen Statistik bereiten
sıch ZUr eıit 1n 75 Ländern 500 Bewerber 1n Diakonatskreisen aut den Diakonat VOT

Als Arbeitsgebiete geben die Diakone eıiner bestimmten deutschen Dıiözese, die 1er
als Beispiel angeführt sel, be1 der Beschreibung ihres Tätigkeitsfeldes als Stichworte
„Sonntagsdıienst 1n Zzwel b1s dreı Messen, Predigt 1n Abständen, Bildung einer Schola,
Andacht 1n Abständen, Taufe, Krankenkommunion, Hausbesuche, Altenseelsorge, Kon-
taktnahme mıiıt Neuansiedlern, Ausländerbetreuung, Besuche der Kranken 1m Kranken-
haus, hın un wiıieder Beerdigung Samstagen, Jugenderholung, Jugendarbeıit, Gestal-
LunNng VO  - Wortgottesdiensten.“ In anderen Diıözesen tauchen Stichworte autf w1e „Litur-
xjediakon“, „Filialdiakon“, „Bildungsdiakon“ USW.

Schon dieser kurze Überblick ze1gt, dafß geboten erscheint, die SpOonNtanen Anfänge
kritisch überdenken, VO  w einem eigenständıgen, VO  ; der heutigen Seelsorge gCc-
torderten Aufgabenbereich her das Berufsbild des Diakons profilieren. Sollte das
nıcht gelingen, dann ebt die Diakonatsbewegung NUur solange, w1e Fanatiker 1bt,
die iıhre „Lieblingsblume“ un großem FEınsatz züchten, der der Eftektivität 1n der
Kirche ZWAar unanSsCMCSSCHL lst, Liebhabern jedoch nıcht verwehrt werden kann, wenn S1e
anderen dabei keinen Schaden zufügen.
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I1 Kritische Überlegungen

Diakon, weıl Diakon 1mM Neuen Testament un in der frühen Kirche?

Eın rund für die Bestrebungen, den Diakonat wieder einzuführen, 1St 7zweiıfellos
darın sehen, dafß 18308  w} eın gleichsam 1M Lauf der Kirchengeschichte verlorengegan-
nAmt wiederentdeckt hat.

Bereıts 1mM Neuen Testament 1St VO Diakon (Phil 1: 1 'Lım ST 8—14) un VO  . der
Diakonin (Röm 16, die Rede, W CI111 sich auch die konkrete Ausformung des Diakonen-
AMtTts NUr wen1g erhellen äßt Der exegetische Befund äßt ol mehr respektieren als
verwenden“ Sicher 1St, daß die Kirche das ıhr VO:  } Christus eingestiftete priesterliche
Amt nach dem Beispiel VO  } Apg 6, 17 1im Lauf der eit 1n verschiedene Ämter entfaltet
hat, den VO  - der Hen geschichtlichen Sıtuation geforderten Dienst artıkulierter und
besser erfüllen können. SO scheint dem Diakon w1e die spärlichen Angaben des
Neuen Lestaments doch erkennen geben zunächst die Aufgabe zuzufallen, die
Opfergaben verwalten un: auszuteılen, die ZUgSUNSICN der Bedürftigen 1ın der Ge-
meıinde gespendet wurden

Die sıch weiterentwickelnde Aufgabe des Diakons 1n der frühen Kiırche aßt sıch
einfachsten mit der Formuli:erung AaUus der Kırchenordnung des Hıppolyt VO  ; Rom
schreiben: AIr oll nıcht Zzum Priestertum geweiht werden, sondern ZU. Dienst des
Bischofs, damıt CUEC, W as ıhm aufgetragen wırd.“ Danach WAar der Diakon 1ın beson-
derer Weiıse dem Bischof zugeordnet, der iıhm die jeweıilıgen Aufgaben csehr verschie-
dener Art übertrug. Er WAar zunächst „Diener des Bischofs, ın zweıter Linıe selbstver-
ständlich auch Gehilfe der Presbyter un!: damıt der ganzen Kirche Die SAr un Unter-
ordnung die priesterlichen Seelsorger SOWI1e die grundsätzliche Bereitschaft, jeden
Dienst übernehmen, den INa  - ihnen ZUWI1eS, machte den wesentlichen Kern des diako-
nıschen Amtsbereiches aus.“ In dem Moment der „Verfügbarkeit“ 1St damıiıt der ern
der frühchristlichen Diakonie sehen, WenNnn sıch auch allmählich spezifisch diakonische
Funktionen abzuzeichnen begannen, die „1M wesentlichen auftf dem Gebiet der Carıtas,
des Gottesdienstes un der Seelsorge“ lagen

In der Carıtas blieb der Diakon jedoch völlig VO  - der Weisung des Bischofs abhängig.
Die Funktionen bei der Feijer der Eucharistie wurden wiederum als Dienst Ur-

SPrUunNgSOFrt der Carıtas verstanden, un: 1n der Seelsorge führte ursprünglich die carıta-
tıve Tätigkeit die Diakone 1n die Hauser, S1e dann auch Ww1e VO  ; selbst mi1t seelsorg-

Johannes Caminada, Der Diakon. Reflexion ber die Dogmatik des eigenständigen „Dienstamtes”
1n der Kirche (maschinenschriftl. Dıss. ünster 150

Vgl Jean Colson, Der Diakonat 1mM Neuen Testament, 1n ! Dıiıaconıia 1n Christo, hrsg. N Rahner
un Vorgrimler (Freiburg D7

Zit be1 Croce, Aus der Geschichte des Diakonats, 1n : Diaconıia 1n Christo, 125
Ebd 99
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lichen Anliegen 1n Berührung kamen. Eınigen Diakonen wurde wahrscheinlich die
Quellen sınd allerdings spärlich 1n Ermangelung VO  w Priestern die Leitung einer klej-
nenNn Gemeinde VOTL allem aut dem Land übertragen.

Im vlierten Jahrhundert mehren sich die Zeugnisse, da{fß 1n den Reihen der Diakone die
Tendenz bestand, „die Arbeit 1M Vorteld aufzugeben und 1n das Heıligtum hineinzu-
drängen“, daß die Kırchenordnungen immer wieder teststellen mußten: „Der Diakon
SEgNET nıcht, tauft nıcht, opfert nıcht“ während sıch gleichzeitig niedrigere Kirchen-
amter für die nıcht mehr VO  ; den Diakonen übernommenen Aufgaben bildeten. Dem
Diakonat fehlte mehr und mehr das Selbstverständnis, gerlet 1n ein Vakuum un da-
mMIt 1n die Krise.

Da{ß den Diakonat 1MmM Neuen 'Lestament und in der frühen Kirche gegeben und daß
die hier kurz ckizzierte Ausprägung gefunden hat, 1st ıne VO  e vielen geschichtlichen

Faktoren abhängige Entwicklung, dafß Aufgabe un: Selbstverständnis des Diıakons
heute VO  3 der Geschichte des Diakonats her 1Ur sehr wen1g Klärung finden können. Es
äßt sıch festhalten, da der Kirche das priesterliche Amt eingestiftet 1St, das sıch iın
Bischofs-, Presbyter- un: Diakonenamt enttaltet hat, dafß sıch auch beim Diakonen-
am  —+ eın Amt ZUuU eıl un: Wohl der Gemeinde handelrt und daß be1 aller geschicht-
lıch bedingten Varijabilität „dienende Verfügbarkeit“ und „Carıtatıve Ausrichtung“ das
Amt des Dıakons besonders kennzeichnen.

Die wen1g gefüllten Aussagen des Neuen Testamentes und die gyeschichtlich keines-
WC5SS eindeutige Ausprägung des Diakonenamts können weder ıne Neubelebung noch
ıne Erneuerung des Diakonats heute genügend begründen. Zu berücksichtigen sınd die
NeUeEe geschichtliche Sıtuation und dıe uCcmn Aspekte einer Theologie des Amts.

Diakon, weiıl Priestermangel?

Der Priestermangel mit den Folgen der Überlastung vieler Priester und des hohen
Durchschnittsalters hat gewiß auch dazu beigetragen, sıch die Wiedereinführung des
Dıakonenamts emühen. Da der Diakonat als gegenwärtige Vorstufe Zu Priester-
AaInt diesem sehr nahe steht un der Diakon viele Aufgaben übernehmen kann, die ON

NUr der Priester ausführt, neigen viele Gläubige Z der Vorstellung, der Diakon könne
weıthin den fehlenden Priester

Es fragt sich jedoch, ob die Entlastung des Pr asters nıcht oft auf ıne bessere un
eftektivere Weıse erfolgen kann, un ZWAar durch ehrenamtliche un! nebenamtliche
Miıtarbeiter, die dem Priester bestimmte Aufgaben abnehmen. So bieten sıch für den
Verwaltungsdienst spezielle Mitarbeiter 2 die aufgrund ihres Zivilberufs für diese
Aufgaben oft hervorragend geschult sınd. Lektorendienste und Kommunionausteilen

Ebd 126
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werden bereits vielftach VO  @} Laıen übernommen. Sollten nıcht auch Laıjen aufgrund ihrer
theologischen Ausbildung un: iıhrer menschlichen Befähigung mMIiIt der sonntäglichen
Verkündigung des Wortes Gottes betraut werden? Die Vorbereitung ZUr Erstkom-
munıon könnte ein 1n der Gemeinde oder mMit befähigten Laıien der Nachbargemeinden
gebildetes eam vornehmen. Der Katalog der Aufgabenverteilung ließe sıch noch
zahlreiche Beispiele vermehren. Generell aßt sıch aASCNH, daß die Verteilung VO  - mMOÖg-
lichst vielen Funktionen auf Gemeindemitglieder den Priester entlasten un: zugleich die
Gemeinde vitalisıeren un! aktualisieren annn Z echt befürchten manche, dafß der
Diıakon hier leicht einer Verlebendigung der Gemeinde 1mM VWeg stehen könnte, WECNN

Aufgaben übernähme, dıe o]äubiges ngagement VO  3 den Laıien tordern.
Würde sıch der Diakon vorschnell als Ersatzpriester verstehen, dürfte SOW1eS0O

mangelnde Eıgenständigkeit dem Diakonat auf die Dauer alle Chance verwehren. Daß
bei echtem Priestermangel Laıen WI1e Diakone mögliche Ersatztunktionen übernehmen,

der Not wirksam begegnen, dürfte selbstverständlich se1n. Es darf jedoch die
Wıedereinführung des Diakonats weder mangelnde Aktivität der Laıien wollen,
noch alsches Selbstverständnis klerikalistisch bestimmter Seelsorge nähren.

Wo seelsorglicher Konzeption un klugen un engagıerten seel-
sorglıchen Bemühens dem Priestermangel nıcht wirksam begegnet werden kann, Oort
sollte Inan dem inzwıschen auch 1in Rom ernsthaft CI WOSCNCNH Vorschlag nähertreten,
bewährte (verheiratete) Männer („vırı probati“) Priestern weıihen, wobei die
„VI1F1 probatı“ 1N gleicher else den Laıen wWw1e den Diakonen finden seın
dürften. Berufung un Eıgnung eben Jjenem speziellen Diıenstamt des Gemeinde-
vorstehers haben bei einer solchen Entscheidung den Ausschlag geben.

Dıiakon, weil Spezialisierung?
Das Leben 1in eiıner technisierten und vergesellschafteten Welt verlangt Spezıalısten.

Sicherlich braucht auch die Kırche heute Mitarbeiter für spezielle Aufgaben. Sıe braucht
ın ihrem seelsorglichen TLTeam den Psychologen als Eheberater, den Pädagogen für die
mehr un: mehr bedrängenden Fragen der Erziehung, den Soz1alarbeıiter, den Andra-
OgCNH, den Krankenpfleger, die Famılıenpflegerin, die Kındergärtnerin, den Sachbear-
beiter 1n der Verwaltung un viele andere Spezıalısten mehr. Wer 1mM Dienst der Kirche
spezielle Aufgaben übernimmt, muß neben seıner Qualität 1n menschlicher un reli-
v]öser Hiınsicht als unumgängliches Krıiterium Jene achliche Eıgnung aufweisen, die ıhn
für den übernehmenden spezıiellen Dıienst qualifiziert. Eın wen1g verallgemeinernd
äßrt sıch SagcCh, daß die fachliche Eıgnung gegenüber der menschlichen und relig1ösen
Qualität mehr den Vorrang erhält, Je spezieller der geforderte Dıienst 1St (ver-
yleichsweise se1l verwıesen auf den Bereich der Kernphysik oder der Medizin).

Zudem beziehen siıch spezielle Dienste oft auf vereinzelte Autfgaben, die nebenamtlich
VO  - Fachleuten geleistet werden können, die sich 1M Zivilberuf mit dem entsprechenden
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Sachbereich beschäftigen (Z der Beratungsdienst des Psychologen). Dadurch 1St —

gleich der Kontakt ZU profanen Fachbereich mıt all seinen Entwicklungen gewahrt.
WOo also spezielle Dienste gefordert sınd, sollte die fachliche Eıgnung den Vorrang

haben Der Diakonat Aßt sıch als ständiges Amt in der Kirche VO  } der Notwendigkeit
des CENSCICHN speziellen Dienstes her (natürlich kann INa  } den noch 1mM folgenden aufzu-
zeigenden Dienst 1n einem weıteren Sınn auch als speziellen Dienst bezeichnen) nıcht
begründen, da ıcht erkennen 1St, welchem speziellen Dienst der Diakonat innerlich
zugeordnet iSt Natürlich kann eın Diakon aufgrund seiner Befähigung auch MIt sehr
speziellen Diensten betraut werden, wobel aber se1in Diakonenamt bereıts anders be-
gründet se1n müßte.

11L Dıakon, eine seelsorgliche Forderung heute

Kirche konkretisiert sıch vornehmlich in Gemeinden, wobeil die Formen der Gemeinde
csehr vielfältig se1n können (z territorial oder kategorial bestimmte Gemeinden). Die
Gemeinde „stellt 1ne Gruppe VO:  - Menschen dar; die Jesus Christus ylauben un:! Ver-

suchen, ihr individuelles und gemeindliches Leben der Botschaft des Neuen Testa-
mMentes auszurichten: die Gemeindemitglieder sind ın der Gemeinde in eın Geflecht VO  -

soz1alen Beziehungen hineingebunden und übernehmen bestimmte Funktionen 1in der
Gemeinde; den Mittelpunkt des Gemeindelebens bildet die Gemeindeversammlung, be-
sonders der eucharistische Gottesdienst; die Gemeinde stellt aber eın Getto dar: S1e
versteht sıch als integrierter Teıl der Gesamtkirche und weiß sıch verpflichtet ZU Dıienst

der Gesellschaft.“ 0  0 Danach sind die Gemeinden, die nıcht miıt dem Verwaltungs-
bezirk der Pfarreı identisch se1in brauchen innerhalb einer Ptfarreıa mehrere
lebendige Gemeinden geben Kernzellen christlichen Lebens. Dıie Exıstenz und Wıirk-
samkeıt der Kirche hängt VO  } der Vıtalität der Gemeinden ab

Nun zeıgt sıch 1n ımmer bedrängenderem MadS, daß die Gemeinden sich weder SPON-
Lan biılden noch Aaus sıch selbst bestehen bleiben. Sowohl die Entstehung Gemeinden
w1e auch das Weiterleben bestehender Gemeıinden 1St VO  e} eiınem bewußt gelenkten un!
intendierten Prozefß dauernder Gemeindebildung abhängig. Dieser Aufbaudienst der
Gemeinde gehört heute mıt den entscheidenden Aufgaben der Kirche Es stellt sich
die Frage, ob nıcht dem Diakon hier se1in Arbeitsfeld gegeben iSst; denn das priesterliche
AÄAmt und damıt auch das Amt des Diakons 1St zutiefifst der Gemeinde zugeordnet un
erhält VO  ' der Gemeinde her se1ne innere Begründung. Dienst Autfbau der (7e-

meınde 1St heute derart konstitutiv, da{ß die Gemeinde, Ja letztlich die Kirche ohne
diesen bewußten Aufbaudienst gefährdet 1St. hne 1mM einzelnen alle Abgrenzungen
klären können und ohne alle UÜberschneidungen ausschalten wollen, lassen sich

Priester- un: Diakonenamt demnach 1n einer ersten vorläufigen Aussage dahingehend

6  6 Pastorale. Handreichung tür den pastoralen Dienst: Dıiıe Gemeinde (Maınz
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unterscheıden, daß dem Priester die Leitung der Gemeinde, dem Diakon der Dienst
Autbau verantwortlich übertragen wird. Je nach dem NULr VO: konkreten Ort her
bestimmenden Umfang der Aufgaben wiırd der Diakon diesen Dienst haupt- oder neben-
beruflich übernehmen.

Damıiıt hat der Diakon iıne für den Bestand der Gemeinde heute konstitutive Auf-
gyabe. Zugleich hat einen eigenständigen Aufgabenbereich, daß sıch das Amt des
Diakons profilieren annn Es werden weiterhin jene seelsorglichen Lücken ausgefüllt,
die heute nicht genügend VO  - der traditionellen Seelsorge erreicht werden. Wo der
Diakon lediglich in die vorgegebene Seelsorgestruktur eintritt un hauptsächlich den
Priester be1 Predigt, Taufe, Andacht un: Beerdigung entlastet, 1St das WAar ein wert-

voller Dienst, aber wird kein u  9 seelsorglich notwendiges un: fruchtbares Feld
erschlossen.

Natürlich taucht die rage auf, aru gerade dieser Dienst dem Diakon übertragen
werden sollte. Indem der Diakon den heute entscheidend notwendigen Dienst
Aufbau der Gemeinden wahrnimmt, wird dieser Dienst das kirchliche Amt gebun-
den und damıt 1n einem größeren Ma(ß sichergestellt; denn mMi1t dem Amt oll „eıne
Institution geschaffen werden, die den Vollzug wichtiger Aufgaben, die 1n der Kirche
nıemals fehlen dürien, für immer sicherstellt“ Es lıegt also nahe, 30 der Wıchtig-
eIit un des Umfangs der geENANNTEN Aufgaben 1er eın eigenes Amt aANZUSetifIzen. ZÄl-
gleich <1ibt das Amt dem Diakon einen yrößeren Rechtsstatus, ıne Legıitimatıon >  CH-
über der Gemeinde und 1ne größere Verfügbarkeit für den Bischof. Daß dabei VO  }

allen drei Seıten eın Mißbrauch möglich 1St, äßt sich nıcht als Argument ine
ın sıch DOSIt1LV wertende Sache verwenden. In theologischer Hinsicht äßt sıch zudem
Sagch, dafß „der Kirche dogmatisch eın tast unbegrenzter Spielraum eingeräumt 1St, ıhr
Amt konkretisieren un: aufzugliedern, daß ihrer Sendung un der heutigen
Sıtuation entspricht“

Da{iß sıch be1 einer solchen Sıcht des Diakonats eın ZEW1SSES Maß Kontinuıiltät yASh

Diakonat der frühen Kirche erg1bt, zeıgt siıch VOTL allem, WE INan den damıiıt gefor-
derten konkreten Dıienst des Diakons näher betrachtet.

Der konkrete Dienst

Dienst menschlich-gesellschaftlicher Integration

Der Dıakon, der cselber durch Beruf (beim nebenamtlichen) un: Famiıilie zutiefst dem
gesellschaftlıchen Bereich zugeordnet 1St und tagtäglich 1n ıhm lebt,; sollte den Menschen

diesem seınem rsprungsort antreften un:! ıhm dort seine Hılte anbieten.

Croce, 125
Rahner, Der theologische Ansatzpunkt $lr die Bestimmung des Wesens des Amtspriestertums,

in Concılıum (1969) 196
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Überlegungen ZU Diakonat

Zu der immer größer werdenden Not gehört die menschlich-gesellschaftliche Desinte-
griertheit einzelner Menschen oder bestimmter Gruppen Die Folge 1St 1i1ne außer-
ordentlich große Individualisierung und Privatisierung, die sich oftmals sowohl auf
die persönliche menschliche Entfaltung W1e auch auf die gesellschaftlıche Sıtuation
negatıv auswirken, ganz abgesehen VO  «} der besorgniserregenden negatıven Auswirkung
auf den Prozeß der kırchlichen Gemeindebildung.

Diese Not 1St bedingt durch viele Faktoren, die hier nıcht 1mM einzelnen benannt
werden können. Hıngewilesen se1 auf die allgemeıne Mobilität 1in der Gesellschaft, die
einen häufigen Wohnungs- un: Ortswechsel Zur Folge hat Durch den mzug werden
bestehende menschliche und gesellschaftliche Kontakte gelockert oder Sdi beendet, und
in der veränderten Umgebung lassen sıch NEUEC Beziehungen oft 1Ur schwer herstellen,

daß häufig lange Perioden schmerzlicher Vereinsamung durchzustehen sınd, 1ne Er-
scheinung, die 1n Neubaugebieten, selbst dort un gerade dort, Menschen 1n Wohn-
blocks CNS bejeinander wohnen, beobachten 1St. Als weıterer Grund für die Privatı-
sierung un Individualisierung 1St die Freizeitgesellschaft miıt dem breiten Konsum-
angebot NCNNCN, das häufig die Aktivität läihmt un den Menschen 1n die Passıvıtät
drängt. Mangelnde Inıtiatıve jedoch, die der Passıvıtät tolgt, äßt den Menschen vereıin-

un:! in seinen menschlich-gesellschaftlichen Beziehungen verkümmern. 1NnNZu-
weıisen 1St hier auch auf die ständig Nne  a 1n jeder Gesellschaft sıch stellende Aufgabe
der Jugend, ıne Aufgabe, die sıch gerade heute als besonders schwier1g erwelst un: mMı1t
vielfältiger Problematik belastet 1St. Gerade der einzelne Jugendliche braucht hier
persönlıche Hiılfe, oft auch den vermittelnden Dienst den Erwachsenen hıin

Wenn InNnan die gegenwärtige Sıtuation sorgfältig beobachtet, äßt sıch die mensch-
lich-gesellschaftliche Desintegriertheit vieler Menschen als iıne der gegenwärtıigen großen
Nöte erkennen. Hıer hat der ursprüngliche Dienst des Diakons Menschen eINZU-
SCTZECN; indem den einsamen un: vereinsamten Menschen durch persönlichen Kontakt
und durch Schaftung VO  ; Kontakten menschlich-gesellschaftlich integrıeren sucht.
Persönliche Kontaktnahme durch Gespräche und Hausbesuche SOWl1e Bıldung VO  w} Zellen
und Gruppen sınd dabe] die wesentlichen Integrationsmittel.

Der Diakon sollte sich jedoch bei dieser Aufgabe wesentlich als Inıtıator verstehen,
ındem diese Aufgabe nıcht 1m Alleingang unternimmt, sondern möglıchst viele (Ge-
meıindemitglieder der gleichen Aufgabe befähigt und ermutigt. Dem Diakon obliegt
dabei die letzte Verantwortung, un: 1n seinem Amt 1St diese für W esen un Bestand
der Gemeinde konstitutive Aufgabe sıchergestellt.

Das und orıgınäre Motiıv eiınes solchen Dienstes darf jedoch nıcht die Selbster-
haltung der Gemeıinde, sondern muß die Verwirklichung der „Diıakonie Christi“ se1N,
die durch den Dienst des Diakons den Menschen zuteil wiırd. In diesem Dienst wiırd
dann jedoch gleichsam als Bewegung 1n entgegenNgeSETZLEF Richtung der Kontakt ZUuUr

Gemeinde hergestellt, und erweılst sıch SOM1It als die notwendige Voraussetzung für
den dauernden Prozeß der Gemeindebildung.
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Dıienst soz1ıaler Integration

In diesem Dienst trıfit der Dıakon auf eınen zweıten Bereich der Not, die den Men-
schen isoliert un: vereinsamen äßt In jeder Gesellschaft geraten Menschen verschuldet
oder unverschuldet 1n soz1ıales Elend Diese Art der Not scheint sıch heute in einer Ze1it-
bedingten spezıfıschen Weıse auszubereiten. Es se1 auf einıge typische Erscheinungs-
weısen dieser Not hingewiesen.

Dıie notwendigerweise generalısıerende un schematisierende soz1ıale Gesetzgebung
GE ıcht die konkrete Sıtuation jedes einzelnen Menschen 1n iıhrer Je spezifischen
Eıgenart berücksichtigen, dafß immer wieder einzelnen Härtetällen kommt.
verschweigen derart betroftene Menschen ıhre Not Ferner bringen dıe oft LLUFLFL schwierig
durchschaubaren Gesetze gerade vielen äalteren Menschen Benachteiligungen, da{fß
dem Diakon 1er die Aufgabe zufällt, sachkundige Hılfe geben oder aber VCOI-

mıtteln, damıt den äalteren Menschen nıcht durch Unkenntnis soz1ale Benachteiligungen
erwachsen. Vielfach wırd hier der Diakon auch für rechte Beratung durch achkräfte
orge tragen oder SAl sıch die Einrichtung eınes Beratungsdienstes kümmern. Sozial
benachteiligt wı1ssen sıch oft Frührentner un Kranke. Wer 1n der gegenwärtigen Le1-
stungsgesellschaft Aaus dem Arbeitsprozeß ausscheiden mußß, wiırd ımmer auch soz1iale
Nachteiıle 1n auf nehmen müussen.

Neben der soz1alen Not, VO  } der durch unvorhergesehene Ereignisse Menschen ın
jeder Gesellschaft betroften werden un neben jener, die in allzu komplizierter oder
mangelhafter Gesetzgebung iıhre Ursache hat, siınd besonders die Bereiche der Not
beachten, in denen der Mensch zugleıich MIt dem Gesetz 1n Konflikt gerat Hıer begegnet
der Diakon menschlich-sozialer Not 1MmM Dienst den Inhaftierten un: 1n der Hılte-
stellung bej der Resozıalısıerung, bei der orge Rauschgiftgefährdete, Rauschgift-
un Alkoholsüchtige.

Als spezieller Aufgabenbereich biıetet sıch heute zudem das Problem der Gastarbeiter
A} die durch sprachliche un viele andere Schwierigkeiten oft erhebliche Nachteile hın-
nehmen mussen. Sıcher hat die Kirche gerade autf diesem Gebiet un: gerade der Basıs
schuldhafte Versäumnisse nachzuholen. Weiterhin wartiten körperlich un: ge1lst1g Be-
hinderte auf wırksame soz1ıale Hılfe

Es 1St hiıer nıcht der Urt, allen soz1alen Nöten un: deren Ursachen nachzugehen und
s1e autfzuzählen. Die Rıchtung des entsprechenden diakonalen Dıiıenstes dürfte den
geNANNTEN Beispielen deurtlich geworden se1n.

Die Hıiılfe hat 1n einer zweıfachen Weıse anzusetzen und ZWAaTrT, indem dem einzelnen
Menschen 1n seiner persönlichen soz1alen Not konkrete Hilte zuteil wiırd, un zugleich,
indem autf soz1ıale Ungerechtigkeiten un Härten aufmerksam gemacht un iıne nde-
Frung bestehender ungerechter Strukturen erreicht oder Versäumnisse nachgeholt werden.
Der Diakon sollte dabei eın Maß sozlalbezogener Sachkenntnis besitzen. Seine

Aufgabe wırd jedoch darın bestehen, dafß vorhandene Not erkennt, aut Miß-
stände, Versäumnisse un Ungerechtigkeiten aufmerksam macht und Wege wirk-
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Überlegungen vVÄPS Diakonat

Hılfte sucht Gerade dieser Aufgabe sollte nıcht falscher Wıchtigtuerei
alles selber der and behalten wollen, sollte sıch vielmehr 1Ne Reihe ehren-
amtlıicher Mitarbeiter bemühen, die genügend Sachkenntnis Aaus dem Zivilberuf M1£-

bringen un: den Weg sachgerechter Hılte kennen Zudem sollte sich CNSC Z
sammenarbeit MIiIt den Sozialarbeitern, den Fürsorgerinnen und den entsprechenden
staatlichen und kommunalen Dıienststellen mühen

Auch bei dieser Aufgabe hat der Diakon die orge die soz1a] Benachteiligten
der Gemeinde wachzuhalten, und zugleıch möglıchst viele Gemeindemitglieder ZUT
Mitarbeit befähigen und CermMuUtLLgen Der Diakon nıemandem 1Ne Aufgabe
aAb vielmehr dafür, da{fß noch mehr Menschen diese Aufgabe hineingenommen
werden urch SsSC1iMN Amt jedoch wırd diese eminent wichtige Aufgabe für die Gemeinde
sichergestellt

Indem diesem Dıiıenst die soz1a1 Benachteiligten die „Diakonie Christi erfahren,
antsteht der Kontakt ZU, Gemeinde oder wırd intensS1i1vıert Wer die Dıakonie Christiı
ertahren hat, erfährt den Anspruch S1IC anderen weıterzugeben Wer diesen Anspruch
ANNIMMT, wırd ZU Bausteıin lebendigen Gemeinde Genau diesem Prozefß 1ST
der Dienst des Diakons angesiedelt

Dienst bildungsmäßiger Integration

Zu den menschlichen Nöten und gesellschaftlichen Benachteiligungen gehört vielfach
heute auch der bildungsmäßige Rückstand Der rasche Wandel allen Wissenschafts-
bereichen, die Vieltfalt der Publikationsmedien un: die dauernde Konftrontation MIiIt
sehr verschiedenartigen Meınungen und Anschauungen, erfordern VO Menschen heute
größere Sachkenntnis und5 Regsamkeıit, eıgenständigen freien un
enEntscheidung kommen

uch hiıer 1ST dem Diakon aufgegeben, diese menschliche Not sehen und sachgerecht
anzugehen Natürlich wırd keıin für die Gesellschaft gültiges Bıldungsprogramm
entwerten un durchführen Seine Aufgabe 1SE C5S, sSC1INECTr CISCNCN tachlichen Aus-
bıldung entsprechend der Basıs Bıldungsprozeliß mitzuwiıirken. Das geschieht
durch Einzelgespräche, durch Gespräche ı Gruppen und Kreısen, durch Bıldungs-
veranstaltungen.

Sorgsam sollte der Diakon VOT allem Jen«EC Sıtuationen und Anlässe NUutzZen, bei denen
die Bildungschance und Bıldungswilligkeit sıch besonders anbietet Solche Gelegen-
heiten ürften sıch be1 Gesprächen MMI1IL Jugendlichen, Brautpaaren, JUNgCN Famılien, bei
der Vorbereitung ZUET Erstkommunion un: Erstbeichte und bei vielen anderen Gelegen-
heiten anbieten Ebenso wird MM1L der Gemeinde überlegen, welche Bıldungsangebote
notwendiıg sınd un WIC S1C fruchtbar gemacht werden können Wesentlich jedoch wıird
der Diakon der Gemeinde das Anlıegen bewußt machen haben, möglichst
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viele Gemeindemitglieder veranlassen, die iıhr ursprünglıch gegebene Verantwortung
für dieses Anliegen auch wirklıch anzunehmen.

Der Dienst der bildungsmäßigen Integration hıft dem Menschen seiner Entfaltung
autf jene Freiheit hin, dıe ıhm 1n Schöpfung un: Erlösung zugedacht 1STt. urch ıh: wırd
zugleich der Kontakt ZUr Gemeinde hergestellt oder intensiviert, ındem der einzelne
die Gemeinde erfährt als Hılte selner menschlichen Enttfaltung Uun: als Raum der
wahren Freiheit und eines menschenwürdıigen Lebens.

Dienst der Gesamtgemeinde

Indem der Diakon möglıichst IN mi1ıt der Gemeinde dem gesellschaftlich,
soz1al un bildungsmäßig desintegrierten Menschen seinen Dienst anbietet, sucht
bedingungslos die „Diakonie Christi“ dem notbetroffenen Menschen ertfahrbar
machen. Zugleich schafft diese Erfahrung der „Diakonie Christi“ den Kontakt mit der
Gemeinde: denn 1n ıhr begegnet dem Menschen das Angebot, mıiıt un 1in der Gemeıinde

leben, und dadurch ewirkt dieser Dienst auch ımmer 1n der Gegenrichtung Aufbau
der Gemeinde. Vieltach bezeichnet 1Nan diesen Dıienst als Dienst 1m „Vorfeld der Seel-
sSorse. Man sollte diesen Begriff jedoch möglıchst vermeıden, denn etztliıch o1bt kein
„Vorfeld der Seelsorge“. Seelsorge 1St geboren AUS dem Auftrag Christi un: der Liebe
11 Mitmenschen, und die Liebe umgreift den SanzeCcn Menschen 1ın jeder Sıtuatlion.
uch der, der den Schluck Wasser reicht, geht des Lohns nıcht verlustig vgl Mrt 10,42;

92,41)
Wenn der Diakon 1im Dienst des Gemeindeautbaus ıne für den Bestand der Gemeinde

konstitutive Aufgabe hat, dann 1St damıt der Gemeinde cchr iınnerlich und außer-
iıch zugeordnet, da{fß bei der Versammlung der Gemeinde das 1St 1n ersier Linıe
die Eucharistiefteier eınen gewichtigen Platz einnımmt. Er hat teıl den lıturgischen
Diensten, dafß die Gemeinschaft des Gottesvolks durch die Verteilung der verschie-
denen Rollen besser ZU Ausdruck kommt. Er wiırd taufen, beerdigen, Wortgottesdienste
halten und 1MmM sonntäglichen Hauptgottesdienst Aassıstleren. uch wiırd hın und wieder
predigen, VOTLT allem dem Aspekt se1nes origınären Dienstes in der Gemeinde, iındem

ın der Gemeinde jene Verantwortung wachhält, die ıhm letztverantwortlich zufällt
un die durch seiın Amt für die Gemeinde siıchergestellt 1St. So nımmt der Diakon nıe-
mandem 1i1ne Aufgabe aAb und drängt nıemanden 1n die Passıvıtät, sondern mobilisiert
die Gemeıinde, indem mulıplizierend und dynamisierend wirkt.

Aufgrund seiner orıgınären Zuordnung ZUuUr Gemeinde wiıird der Diakon neben den
lıturgischen Diensten auch vielfältige Aufgaben WwW1e Jugendarbeit, Altenarbeit, orge
$ür die Kranken USW. übernehmen. Be1i entsprechender Bewährung und Eıgnung wird
MNan ıhm WwW1e auch eventuell befähigten Laıien 1m Notftfall die Leitung kleiner (se-
meınden übertragen.
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Überlegungen ZU; Diakonat

Der Diakon mu{ sıch jedoch bewußt se1N, da{fß sich se1n Amt profiliert 1mM Dienst
Aufbau der Gemeinde, iındem sıch gesellschaftliche, sozjale und bildungs-
mäfßıge Integration. Sein Platz 1st damit mıtten den Menschen, und die Eftektivi-
tat se1ines Wirkens werden die Gemeinden seinem Kontakt den Menschen
un! gerade den Desintegrierten IMEessen. Diese orıgınäre Aufgabe sollte der Diakon
annehmen, darin das eıgene Selbstverständnis finden

ıne NCECUE Weıse zeitgemäßer Spiritualität als Zeugnis des Glaubens

Die Diıakone, VOT allem WenNn S1e nebenamtlich tätıg sınd, stehen in der lebendigen
pannung zwischen Famaiulıie, Beruf un: kirchlichem Dienst. Erfahrungen eines jeden
dieser drei Bereiche durchdringen sıch und können sıch damıiıt als förderlich un!: frucht-
bar erweısen für die Dienste un: Aufgaben der jeweıils anderen Bereiche, da{ß im
nebenberuflichen und verheirateten Dıakon Kirche un Welt sich auf ıne NEeEUeEe Weiıse
durchdringen. Hıer liegt der Ansatzpunkt diakonaler Spiritualität.

Der Dıakon 1St 1n eıner intensıveren Weise mı1ıt hineingenommen 1n die pastorale
Verantwortung. Er wırd VOL allem 1ın jenen Lebensräumen, denen 1MmM Alltag Ver-

bunden 1St, seın Zeugn1s geben haben un:! gleichzeitig die Inıtiatıyven in diesen Le-
bensräumen aufzugreifen und in die Kirche einzubringen haben Er wirkt 1n Berufe oder
Berufsgruppen hinein durch seiın Daseın und durch seine Mitsprache, weıl diesen
Menschen durch seinen eigenen Berut iınnerlich un zußerlich verbunden 15t. ehr och
als durch große Aktionen wırd durch seıine menschliche Aufrichtigkeit und seine
tachlich sachgerechte Arbeit FEinflu(ß ausüben. Ebenso 1St dem Diakon die Famiıilie autf-
gegeben als erster Ort se1nes menschlich-christlichen Verhaltens. Am Diakonat des
Mannes oder des Vaters hat die Famılie teıl, wobei übertriebene un: einselitige
Betonung des Diakonats auch ZU. Schaden werden annn

Sicherlich würde die Forderung nach einer solchen, heute notwendiıgen Spirıtualität
die Erneuerung des Diakonats nıcht begründen, da auch Laıien 1n einer ähnlichen
Sıtuation stehen. S1ie 1St vielmehr die Folge e1nes bereits anders begründeten Amts, das
in seiner Strahlkraft einem wırksamen Zeugn1s des Glaubens 1in der gegenwärtıgen
Welt werden könnte.
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